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Kein Platz für stures Festhalten:
„Manche haben offensichtlich noch im-
mer nicht realisiert, dass viele bildungs-
politische Maßnahmen der letzten Jahre 
nicht die gewünschten Ergebnisse für die 
Betroffenen gebracht haben. Wer jetzt mit 
kampfrhetorischen Vokabeln wie ‚Ghet-
toklassen‘ politisches Kleingeld machen 
möchte, handelt nicht nur unverantwort-
lich, sondern verkennt auch die schwieri-
ge Situation an vielen Schulen.“

Paul Kimberger, 
Vorsitzender der ARGE LehrerInnen, 

Presseaussendung vom 24. Jänner 2018

Basis für Resilienz:
„Einer der Hauptfaktoren, die Resilienz 
positiv beeinflussen, also Schüler trotz 
sozialer Nachteile gute Ergebnisse erzie-
len lassen, ist ein Unterricht, der von den 
Schülern als störungsfrei und geordnet 
wahrgenommen wird.“

HR Mag. Dr. Günter Schmid, Vorsitzender 
der „Bildungsplattform Leistung & Vielfalt“, 

Presseaussendung vom 29. Jänner 2018

Gelebte Respektlosigkeit:
„Der Umgang mit den Lehrern ist insge-
samt respektloser und würdeloser gewor-
den. […] Allein wie sich viele Schüler 
schon an ihren Platz hinlümmeln, hat 
etwas Respektloses. Da steht die Trink-
flasche vor dem Gesicht, das Käppi wird 
nicht abgenommen und mit dem Handy 
wird gespielt.“

Josef Kraus, Ehrenpräsident des 
Deutschen Lehrerverbands, 

Focus online am 13. Juni 2017

Sturheit beenden!
„Einheitsschulen, Ganztagsschulen, in-
dividuelle Förderung, längeres gemein-
sames Lernen – alle diese Maßnahmen 
erzeugen keine ‚Bildungsgerechtigkeit‘ 
(der Begriff gehört eingemottet). Wollen 
wir immer wieder mit längst gescheiterten 
Strategien aufs Neue scheitern?“

Univ.-Prof. Dr. Rainer Dollase, 
www.news4teachers.de vom 26. Jänner 2018

Von anderen Staaten lernen:
„Man wolle den getrennten Deutschun-
terricht semesterweise installieren und 
so kurz wie möglich halten. Ziel sei der 
möglichst rasche Umstieg in den Regel-
unterricht. Faßmann verwies auch auf 
Beispiele anderer Länder (Deutschland, 
Kanada), in denen bereits so vorgegangen 
werde.“

Die Presse online am 24. Jänner 2018

Die Integrationsaufgabe wächst weiter:
„Zuwanderungsbedingt wird die Zahl 
der Kinder und Jugendlichen bis 19 Jahre 
steigen, wobei bis 2035 ein Anstieg um 
8 % von derzeit 1,71 Mio. auf 1,86 Mio. 
zu erwarten ist. Dazu tragen sowohl die 
zuwandernden unter 20-Jährigen als auch 
Geburten der Immigrantinnen bei. Ohne 
Zuwanderung nach Österreich würde 
die Zahl der Kinder und Jugendlichen bis 
2035 um 7 % auf 1,59 Mio. absinken.“

Statistik Austria, 
Pressemitteilung vom 23. November 2017
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